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Wie alles begann

Auf dem bisher größten Umweltgipfel
in Rio de Janeiro 1992 unterzeichneten
knapp 180 Staaten, darunter auch
Deutschland, die Agenda 21, ein fast
dreihundert Seiten dickes und in vierzig
Kapitel unterteiltes Umwelt- und Ent-
wicklungsprogramm für das 21. Jahr-
hundert.

Es geht darum, die Balance
zu finden zwischen
wirtschaftlichem
Wachstum,
Umweltschutz
und sozialen
Belangen, zwi-
schen den Inter-
essen der Indus-
trieländer und denen
der Entwicklungsländer.
Ziel der Agenda 21 ist es,
unsere natürliche Umwelt
zu schützen und zu erhalten,
wirtschaftlichen Wohlstand zu
sichern und für soziale Ge-
rechtigkeit zu sorgen.

Das Zauberwort der Agenda 21 heißt
“Nachhaltigkeit”.

Das bedeutet nichts anderes, als den
Bedürfnissen der heutigen Generation
zu entsprechen, ohne die Chancen der
kommenden Generation zu gefährden.

Was hat das mit Nürnberg zu
tun?

Wegen ihrer Nähe zu den Pro-
blemen und Bedürfnissen vor

Ort spielen die Kommunen
eine wichtige Rolle im

Agenda-Prozess. Die
Kommunen haben den

Auftrag, eine lokale
Agenda 21 anzu-

stoßen und zu
begleiten.

Akteure sind
die Bürger

selbst!
Die Stadtratsgremien

der Stadt Nürnberg haben
in zwei Beschlüssen im Mai 1995

und September 1996 festgelegt, dass
Nürnberg eine eigene lokale Agenda
21 entwickeln soll.
Die Umsetzung der Agenda 21 wird
in Nürnberg bewusst als Prozess ver-
standen, in dem die Stadt die Rolle des

Moderators und Koordinators über-
nimmt, um die Ideen und Konzepte
von Bürgern zu begleiten.

Nachhaltige Entwicklung, das bedeutet
auch in Nürnberg, dass wir heute mit
unseren Möglichkeiten die Weichen
für zukünftige Generationen stellen,
um diesen zu ersparen, Schäden vor-
angegangener Generationen zu repa-
rieren.

Die Aufgabe, für eine nachhaltige Ent-
wicklung zu arbeiten, bezieht sich auf
alle Ebenen. Ökologie, Ökonomie und
die sozialen Bereiche müssen gleicher-
maßen berücksichtigt werden. Staat,
Wirtschaft, Verbände, die Hochschulen
und jeder einzelne sind gleichermaßen
angesprochen.

Bei der Umsetzung der lokalen
AGENDA 21 steht die Förderung
des bürgerschaftlichen Engage-
ments der Bürger im Vordergrund.

Im Mittelpunkt des Prozesses stehen
die Projekte, die von Bürgern getragen
werden. Stadt und Verwaltung wollen
diesen Prozess lediglich anstoßen und
aktiv begleiten.

“Wir machen mit!” - Nürnberg und die lokale AGENDA 21
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Nürnberg

Runde Tische und
Projektgruppen

Seit der Auftaktveranstaltung im Früh-
jahr 1997 gibt es in Nürnberg vier
runde Tische zu den Themen:
“Energie und Klima”, “Umwelt und
Wirtschaft”, “Umweltbildung und
Öffentlichkeitsarbeit”, Ökologische
Stadtplanung” und seit September
1999 den fünften runden Tisch zum
Thema “Soziale Nachhaltigkeit”.

Engagierte Menschen aus verschie-
denen gesellschaftlichen Gruppen, Ver-
bänden, Wirtschaft, Politik und Ver-
waltung arbeiten innerhalb dieser run-
den Tische ehrenamtlich an Projekten
für ein zukunftsfähiges Nürnberg. Die
meisten der mehr als 30 Projekte haben
seither gute Fortschritte gemacht. Ei-
nige haben bereits mit der Umsetzung
begonnen oder stehen kurz davor.

Das Spektrum der Projekte reicht vom
“Schulbauernhof”, dem “Nürnberger
Stadtgraben”, dem “Regionalkaufhaus”
über “Mehr Raum für Mensch und
Natur”, “Bürger für mehr Straßen-
bäume” bis hin zu Projekten, wie
“Nachbarschaftliche Wohnprojekte”,
dem “Japangarten” und sozialen
Schwerpunkten, wie “Gemeinsam für
Aussiedler"oder “Gärtnern mit Kin-
dern”.

Bei einem AGENA-Kongress am 18.
September 1999 stellten alle AGEN-
DA-Gruppen Ihre Projekte gemeinsam
unter der Mitwirkung des Bayerischen
Staatsministers für Umweltfragen und
Landesentwicklung einer breiten Öf-
fentlichkeit vor. Es war ein Ziel dieses
Tages entsprechend dem Motto “Ich
mach mit”, die Bürger auf  Möglich-
keiten, sich selbst zu engagieren, auf-
merksam zu machen.

Doch die Umsetzung der Projekte ko-
stet Geld. Die Stadt kann in der Regel
nur “Starthilfe” leisten. Die Projekt-
gruppen sind also auf  Sponsoren an-
gewiesen, um ihre Projekte “lebendig”
werden zu lassen.

Unterstützen Sie deshalb die Nürn-
berger AGENDA  21!
Spenden-Konten:

Stadtsparkasse Nürnberg
BLZ 760 501 01, Konto 1 010 941
Postbank Nürnberg
BLZ 760 100 85, Konto 15854
Verwendungszweck:
HHSt: 1150.177.0000.2
Lokale AGENDA 21

AGENDA 21 als Dauer- und Zu-
kunftsaufgabe

Die bisherigen Projekte sind nur der
erste Schritt zu einem “zukunftsfähigen
Nürnberg”. Neue Projekte sollen fol-
gen. Es werden Mitstreiter gesucht -
Menschen mit Tatkraft und Ideen.
Und wer kann mitmachen?

Jeder, der sich engagieren möchte!
Machen Sie mit! Bringen Sie Ihre
Ideen ein, stoßen Sie neue Projekte an.

Weitere Informationen:
Stadt Nürnberg Umweltreferat
“Agenda-Büro” (4. Stock Zi. 415)
Hauptmarkt 18, 90403 Nürnberg
Tel: 0911/231 5902
Fax: 0911/231 3391
e-mail: ref.III@stadt.nuernberg.de
Intern: www.agenda21.nuernberg.de

Nach dieser kurzen Einführung in die
AGENDA 21 möchten wir Ihnen jetzt
die fünf  Projekte des Runden Tisches
“Soziale Nachhaltigkeit” etwas näher
vorstellen.
Es sind dies die Projekte:

HIPPY (Home Instruction Program
for Preschool Youngsters)
Naturexkursionen für Senioren
Gärtnern mit Kindern
Garten Eden
Nachbarschaftliche Wohnprojekte -
 "Alt und Jung und verschiedene 
Nationalitäten unter einem Dach."

Die Projekte “Naturexkursionen für
Senioren” und “Gärtnern mit Kin-
dern” werden vom Zentrum Aktiver
Bürger (ZAB) betreut.

Wenn Sie mitmachen oder sich infor-
mieren möchten, können Sie sich auch
unmittelbar an das

Zentrum Aktiver Bürger (ZAB)
Gostenhofer Hauptstraße 63
90443 Nürnberg
wenden.

Tel: 0911/929 717-0
Unser Büro ist Montag bis Donnerstag
von 9 - 13 Uhr besetzt.

Sonderausgabe AGENDA 21
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Ein Hausbesuchsprogramm zur
Förderung von sozial benach-
teiligten Vorschulkindern - bzw.
gezielte Förderung bringt Mi-
grantenkindern Chancengleich-
heit in der Schule.

Die Nürnberger AWO bietet seit Januar
1992 Migrantenfamilien mit Vorschul-
kindern das Spiel- und Lernprogramm
HIPPY an. Inzwischen haben schon
ca. 500 Familien am Programm teilge-
nommen.

HIPPY ist die Abkürzung von Home
Instruction Program for Preschool
Youngsters. So wird das pädagogische
Frühförderprogramm genannt, das in
Israel entwickelt wurde und weltweit
auf Lizensbasis verbreitet ist.

Frei  übersetzt  bedeutet  HIPPY:
 “Angeleitetes Hausbesuchsprogramm
für Vorschulkinder”.

Warum ist HIPPY für die Kinder
gut?

HIPPY bereitet die Kinder 

auf  die Schule vor.
Das Selbstbewusstsein der 
Kinder wird gefördert.
Die deutschen Sprachkennt-
nisse der Kinder werden ver-
bessert.
Durch die vielen gemeinsa-
men Aktivitäten mit der Mut-
ter bekommt das Kind viel 
Aufmerksamkeit.
Die HIPPY Aktivitäten ma-
chen Spaß und bauen somit 
eine  positive Einstellung zum
Lernen auf.

Was bringt HIPPY den Müttern?

Sie werden in ihren erzieheri-
schen Aufgaben unterstützt.
Sie bekommen viele Informa-
tionen über Erziehungsthe-
men und können sich darüber
mit anderen Müttern aus-
tauschen.
Sie lernen andere Mütter im 
Stadtteil kennen.
Sie können ihre deutschen 
Sprachkenntnisse verbessern.

Wie funktioniert HIPPY?

Eine pädagogische Fachkraft schult
geeignete Mütter der Zielgruppe zu
Hausbesucherinnen.

Die Hausbesucherinnen besuchen an-
dere Mütter zu Hause und bringen
ihnen das eigens für HIPPY entwickel-
te Spiel- und Lernmaterial mit. Sie
erklären und zeigen den Müttern, wie
man damit arbeitet.

Die Mütter spielen und üben mit die-
sem Material mit ihren Kindern an
fünf  Tagen in der Woche jeweils 15
Minuten.

Die HIPPY Spiel- und Lernmaterialen
sind in deutscher Sprache geschrieben.
Für Mütter, die noch keine bzw. wenig
Deutschkenntnisse haben, können wir
türkische, russische und kurdische
Übersetzungshilfen anbieten.

HIPPY dauert zwei Jahre und
beginnt zwei Jahre vor Einschu-
lung der Kinder. Zum Abschluss
gibt es ein Diplom.

Kontaktadresse:
AWO – Sachbereich Migration,
Jugend & Familien
Koordination HIPPY
Gostenhofer Hauptstraße 63
90443 Nürnberg.

Ansprechpartnerinnen:
Renate Sindbert
Tel. 0911/ 272 1515
Hilde Nägele
Tel. 0911/ 2877 698

Fax. 0911/ 272 1620.

Sonderausgabe AGENDA 21
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Viele ältere Menschen sind in
ihrer Beweglichkeit und Gehfä-
higkeit eingeschränkt. Längere
Wanderungen durch die Natur
sind für sie nicht mehr möglich.

Das Projekt des
ZAB hat es sich
deshalb zur Auf-
gabe gemacht ,
einmal im Monat
eine Naturexkur-
sion ins Nürnber-
ger Umland zu or-
ganis ieren und
durchzuführen, die
den Bedürfnissen
dieser Zielgruppe
entspricht.

An jedem dritten
Dienstag im Mo-
nat findet die Ex-
kursion statt .
Gegen 10 Uhr wer-
den die Teilnehmer von ihren Heimen
oder Privatwohnungen per Sammeltaxi
abgeholt. An den Abholpunkten stehen
ehrenamtliche Helfer bereit, um die
Teilnehmer zu betreuen und bei auf-
tretenden Problemen zu helfen. 

Am Zielort findet ein Spaziergang auf
breiten und ebenen Wegen (rollstuhl-
gerecht) statt, der nie länger als eine
Stunde dauert und immer Möglichkei-
ten zum Sitzen und Ausruhen bietet.
Dieser Spaziergang steht oft unter ei-
nem ökologischen Thema. So wurde
die Gruppe z.B. schon durch sachkun-
dige Führer über die Renaturierung
des Bucher Landgrabens oder die Flora
und Fauna des Hainberges informiert.
Aber auch unsere ehrenamtlichen Frau-
en und Männer wissen eine Menge
über  die Tier- und Pflanzenwelt zu
berichten.

Zwischen 12 Uhr und 14 Uhr essen
wir gemeinsam in einem Gasthof. Da-

nach besteht die Möglichkeit zu einem
weiteren kleinen Spaziergang. Später
wird, untermalt durch Musik und Pro-
sa, gemütlich Kaffee getrunken, selbst-

gebackener Ku-
chen gegessen,
erzählt und ge-
sungen. Gegen
16 Uhr werden
die Teilnehmer
und ihre Begleiter
von den Sam-
meltaxen abge-
holt und nach
Hause gefahren.
Geplant und or-
ganisiert werden
die Ausflüge von
einer Gruppe von
elf Ehrenamtli-
chen im ZAB. Jeweils ein Team von
zwei oder drei Ehrenamtlichen ist für
die Planung und Durchführung einer
Fahrt zuständig.
Für fachlichen Rat und Beistand
steht ihnen eine hauptamtliche
Kraft als Ansprechpartnerin zur Ver-
fügung.
Die Naturexkursionen sind Teil des

lokalen Agenda 21 Prozesses der Stadt
Nürnberg und damit in das Leitbild
für nachhaltige Entwicklung der Kom-
mune mit eingebunden.

Für uns  bedeutet so-
ziale Nachhaltigkeit
ein soziales Rahmen-
werk menschlicher
Organisation, die
Selbstbestimmung
und einen selbstkon-
trollierten Zugang zu
Ressourcen ermög-
licht.
Jedes Individuum muß
einen Weg finden kön-
nen, seine grundlegen-
den menschlichen Be-

dürfnisse zu
befriedigen.
Hierzu zäh-
len auch ex-
plizid emo-
tionale Wün-
sche, wie An-
erkennung,
Kommunika-
tion, persönli-
che Entwick-
l u n g  u n d
Teilhabe am
gesellschaft-
lichen Leben.

Die Natur-
exkursionen
ermöglichen
einer Gruppe
von  Men-

schen, die durch Alter und körperliche
Beeinträchtigungen benachteiligt sind,
diese Anliegen wieder verstärkt zu
erleben.

Kontakt:
Zentrum Aktiver Bürger
Tel. 0911/929 717-0
Aline Liebenberg

Naturexkursionen für Senioren
ein Projekt des ZAB im Rahmen der lokalen AGENDA 21

von Aline Liebenberg
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"Null Bock auf Gartenarbeit"

Dieser Ausspruch eines sechsjährigen
Buben in der Kindertagesstätte MO-
MO hat mich als ehrenamtliche Mitar-
beiterin der Gartengruppe des ZAB
doch zum Lachen gebracht. Er meinte
damit, dass er an diesem Tag lieber im
nahen Garten
m i t  s e i n e m
kleinen Bulldog
fahren und nicht
mit mir “Gärt-
ner  sp ie len”
wollte.

Im Oktober
2000 haben wir
im ZAB mit
dem Projekt
“Gärtnern mit
Kindern” be-
gonnen.
Eine ehrenamt-
liche Mitarbei-
terin geht nun
alle 14 Tage (im
Sommer viel-
leicht jede Wo-
che) zusammen
mit einer Erzie-
herin,  e inem
Elternteil der
Gruppe und ca. 10 – 12 Kindern in
den nahen Garten.

Wir schauen nach den vorhandenen
Obstbäumen, für die wir Namenschil-
der gemalt haben. Wir lernen Holun-
derbüsche, Heckenrosen und Hainbu-
chen kennen und erzählen, warum die
Blätter grün sind und dass die Men-
schen das ausatmen, was die Bäume
und Büsche einatmen und umgekehrt,
dass Menschen und Bäume einander
also brauchen. Einige Kinder wissen
nach Wochen noch, welche Bäume wo

stehen. Um Weihnachten bringe ich
Zweige von Nadelbäumen (im Garten
stehen keine) und wir erzählen über
Fichten, Kiefern und Tannen und die
Nadelunterschiede und wir singen “Oh,
Tannenbaum, wie grün sind deine
Blätter”, wobei die meisten Kinder den
Fehler “Blätter” sofort entdecken. Wir

setzen kleine Pflanzen aus dem Garten
in Töpfe, damit wir das Wachsen besser
beobachten können.

Ein anderes Mal machen wir einen
Ausflug zum Schmausenbuck und die
Kinder erinnern sich an die Nadeln
von Kiefer und Fichte und beobachten
Vögel an den Futterstellen. Im Februar
suchen wir im Garten dann die ersten
Schneeglöckchen und Winterlinge,
freuen uns an gelben und lila Krokus-
sen. Wir haben Meisenknödel mitge-
bracht, die wir in den Obstbäumen

 aufhängen. Und im März betrachten
wir sehr genau die wachsenden Knos-
pen an den Laubgehölzen und wun-
dern uns über die verschiedenen For-
men und Farben. Einige Tage vor
Ostern bemerken die Kinder schon
von alleine, dass der Pflaumenbaum
blüht, dass die Heckenrosen einige

frische Blätter aus-
getrieben haben
und ein kleines
Mädchen entdeckt
- ganz verborgen
unter einem Busch
- zwei Blaustern-
chen. Wir basteln
für den Osterhasen
und säen Grassa-
men in erdgefüllte
Topfuntersetzer,
damit die Osterge-
schenke einen hüb-
schen Platz haben.

Die ZAB-Gruppe
“Gärtnern mit
Kindern” möchte
auf diese Weise
den Kindern die
Augen für die
Natur öffnen,
kindgerechte Er-
klärungen geben

und einfach miteinander Spaß ha-
ben im Garten.

Wir würden uns freuen, wenn Sie als
Leser von TUWAS Interesse an einer
Mitarbeit bei uns haben.

Rufen Sie einfach einmal bei uns an:

Zentrum Aktiver Bürger (ZAB)
Tel. 0911/929 717-0
Andrea Konopka
Ingrid Hagen

Gärtnern mit Kindern
ein Projekt des ZAB im Rahmen der lokalen AGENDA 21

von Ingrid Hagen

Sonderausgabe AGENDA 21
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Der Grundgedanke
bezieht sich auf si-
cherlich paradiesi-
sche Zustände, Zu-
stände die früher sehr
normal und notwen-
dig waren.

Es war die Zeit, in der es
die Großfamilien gab, in
der ein Miteinander zwi-
schen Jung und Alt normal
war.

Diese Zeit ist lange vorbei,
und an die Stelle der
Großfamilie ist die Tren-
nung von Alt und Jung
getreten, die Kinder sind
in Kindergärten versorgt,
und die Senioren werden
in Altenheimen gepflegt.

Das Ziel des "Garten
Eden" ist, diese beiden
bestehenden Einrich-
tungen zu verbinden.

Dies soll mit der gemein-
samen Arbeit an Hoch-
beeten gelingen. Im Früh-
jahr säen  wir gemeinsam,
begleiten dann im Laufe
des Sommers unsere
Pflanzen, gießen, jäten
Unkraut und ernten ge-
meinsam im Herbst. Diese
Tätigkeit ist sehr lehrreich
und verbindet ungemein.
Im Winter gibt es dann
Singspiele, Bastelnach-
mittage, Erzählungen bei
Tee und Plätzchen.

Das Projekt  wird von
Seiten der Kindergärten
sehr unterstützt und die
pädagogischen Vorteile
liegen auf  der Hand.
Auch sehen die Kinder den Umgang

mit den Bewohnern als willkommene
Abwechslung zum Kindergartenalltag.

Unseren Bewohnern bietet
es wieder Struktur und
Sinn im täglichen Alltag
eines Heimes. Die Be-
wohner können alte Fä-
higkeiten aufleben lassen
und manche lernen neue
hinzu.

Wir vertiefen das Ver-
ständnis zwischen den
Generationen und bieten
soziales Lernen mit Spaß-
faktor für die Kindergar-
tenkinder und die Be-
wohner der Senioren-
Wohnanlage.
Es soll dadurch ein stadt-
teilbezogenes besseres Ver-
ständnis wachsen  und ein
angstloser Umgang mit
dem Wohnheim im Stadt-
teil entstehen.

Erklärtes Ziel hierbei ist,
dass die Kinder, die
zuerst im Kindergar-
tenalter zu uns kommen
und später als Hort-
kinder der Grimmschule
anwesend sind, die ein
oder andere Bindung zu
unseren Bewohnern
aufbauen.

Diese Kinder werden
später im  Erwachsenen-
alter keine Angst vor der
Begegnung mit älteren
Menschen haben, und
auch sorgloser in ein Al-
tenheim gehen können.

Unser Projekt erfüllt den
Nachhaltigkeitsgedanken
der Agenda 21 vorbildlich,
denn es ist ein Entwick-

lungsprogramm für das 21. Jahrhun-
dert.

 Kinder am Hochbeet

Der "Garten Eden" am Platnersberg
ein Projekt der Senioren-Wohnanlage Platnersberg

im Rahmen der lokalen AGENDA 21
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Chronologie des Garten Eden

Mai 1999 Eine Idee -  in der Senioren-Wohnanlage Platnersberg soll ein "Garten Eden" für “Jung 
und Alt” entstehen

August 1999 Erster Entwurf  des Architekten Roland Bayer
September 1999 Kontaktaufnahme und Aufbau einer Zusammenarbeit mit dem Team Agenda 21 Nürnberg
November 1999 Kontaktaufnahme und Aufbau einer immer noch währenden Zusammenarbeit mit dem 

Zentrum Aktiver Bürger (ZAB)
Januar 2000 Mittelbereitstellung durch die Heinz-Gröschel Stiftung und die bay. Staatsregierung

(initiiert vom ZAB)
April 2000 Kontaktaufnahme zu den Kindergärten in Erlenstegen und St. Jobst
Mai 2000 Herstellen und Aufbau von Hochbeeten durch die ehrenamtlichen Handwerker des ZAB
23. Juli 2000 Offizielle Eröffnung des "Garten Eden"
September 2001 Erstellung einer Pergola durch die ehrenamtlichen Handwerker des ZAB

Senioren-Wohnanlage Platnersberg,
Platnersberg 1,
90491 Nürnberg

Ansprechpartner:
Thomas Hofmann  Tel. 0911 / 955116

Sonderausgabe AGENDA 21

Nachbarschaft
Die Möglichkeit für gegenseitiges Ken-

nenlernen, positives
Interesse am anderen
und gegenseitige Hilfe
im Wohnalltag und in
Notlagen ist nicht
mehr selbstverständ-
lich.
Unter Anonymität
und Isolation leiden
vor allem diejenigen,
die allein leben, deren
Aktionsradius einge-
schränkt ist, deren
Hauptaufenthalt, Ar-
beitsplatz oder sozia-

les Umfeld im privaten Haushalt liegt.
Das sind Alleinstehende und ältere

Menschen, Mütter und Kinder, Arbeits-
lose, Kranke und Behinderte, Men-
schen ohne ausreichende Sprachkennt-
nisse oder Orientierung.
Unsere Initiative geht von Leuten aus,
die an der Schwelle zum letzten Le-
bensdrittel stehen, Menschen im Alter
ab 50 also, die verhindern wollen, ir-
gendwann in einer Isolation zu landen.

“Selbstbestimmt und gemeinschaft-
lich Wohnen und Leben im Alter”
wurde daher als gemeinsames positives
Ziel formuliert. Es war aber schnell
klar, dass es nicht reicht, nur an die
Solidarität von ein paar Freunden oder
an die eigene Altersgruppe zu appellie-

Nachbarschaftliche Wohnprojekte –
"Alt und Jung und verschiedene Nationalitäten unter einem Dach"

ein Projekt des "Ersten Nürnberger Ökozentrum e.V." in Kooperation mit "Der Hof – Wohnprojekte
Alt und Jung e.V." im Rahmen der lokalen AGENDA 21
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ren. Weite Teile der Gesellschaft sollen
für eine solche Vorsorge sensibilisiert
werden und die Ideen des gemein-
schaftlichen und nachbarschaftlichen
Wohnens sollen greifbar und praktika-
bel werden. Daher wurde der gemein-
nützige Verein “Der Hof  - Wohnpro-
jekte Alt und Jung” e.V. gegründet.

Für die Umsetzung der gemein-
schaftlichen Wohnideen suchten wir
Anregung und Kooperation bei
Gruppierungen, die bereits mehr
Erfahrung mit solchen Projekten
haben:

Auf  Bundesebene beim “Forum für
gemeinschaftliches Wohnen im Alter
- Bundesvereinigung” e.V.
auf  lokaler Ebene beim “Ersten 
Nürnberger Ökozentrum” e.V.

In enger Kooperation mit beiden
Vereinen wird nun eine Beratungsstelle
für  Nordbayern mit Sitz im  Nürn-
berger Ökozentrum betrieben.

Die Beratungsstelle für gemein-
schaftl iche Wohnprojekte und
nachbarschaftliche Wohnformen hat
folgende Beratungsschwerpunkte und
Zielgruppen:

Für Wohninteressenten
Interessentenbörsen und Hilfestellung
beim Zusammenfinden und Kom-
plettieren von Projektgruppen (auch
in bestehenden Siedlungen).

Für Projektgruppen
Ganzheitliche Beratung und Begleitung
beim Aufbau von Wohnprojekten und
Siedlungsgemeinschaften.

Für Wohnungsgesellschaften und
Vermieter
Hilfestellung und Moderation von
Beteiligungsprozesssen für die Eta-
blierung neuer Wohnformen mit
interessierten Mietern.

Für Kommunen
Motivierende Aktionen und Hilfe-
stellung beim Aufbau von Nachbar-
schaftshilfen und Wohnprojekten in
Stadterneuerungsgebieten und sozialen
Brennpunkten.

Ausführliche Informationen:
Gerda Zeuss
Erstes Nürnberger Ökozentrum/
Wohnberatung
Hessestr. 4, 90443 Nürnberg
Tel. 0911/288220
Fax: 0911/288226

Nach Redaktionsschluss erreichte uns folgende Nachricht:

Für den Stadtteil Langwasser, mit einem relativ hohen Anteil an Aussiedlern und Spätaussiedlern,
wurde das Modellprojekt "Gemeinsam für Aussiedler - Stadtteilbezogenes Netzwerk in Nürnberg-
Langwasser" entwickelt.
Eines der Ziele dieses Projekts ist die Verstärkung des ehrenamtlichen Engagements für Aussiedler
"Ehrenamtliche Aussiedler für Aussiedler".

TUWAS wird dazu in der nächsten Ausgabe, die im Frühsommer erscheinen wird, berichten.
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